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Am 25. und 26. Mai 2016 waren für 
eineinhalb Tage insgesamt 17 Wis-
senschaftler und Berater zu Gast an 
der ESTEBURG, um sich über Pfl anzen-
schutzmittel-Rückstände und Möglich-
keiten der Vermeidung auszutauschen 
(Abb. 1). Erstmalig fand die Tagung als 
gemeinsame Veranstaltung der EU-
FRUIT-Arbeitsgruppe 3 „Minimierung 
von Rückständen auf Früchten und in 
der Umwelt“ und der EUFRIN-Arbeits-
gruppe „Nachhaltige Obstproduktion 
zur Minimierung von Rückständen“ 
statt. Durch das von der EU-Kom-
mission geförderte EUFRUIT-Projekt 
soll der schon im Rahmen von EUF-
RIN über mehrere Jahre praktizierte 
informelle Austausch von Ergebnis-
sen zu einem europäischen Informa-
tionsnetzwerk weiterentwickelt wer-
den. Erstmalig sind auch Institutionen 
aus Produktion und Vermarktung di-
rekt in das Informationsnetzwerk in-
tegriert (KLOPP, 2016).

Neben Projektpartnern aus Belgien, 
Dänemark, Deutschland, England, 
Frankreich, Italien, den Niederlanden, 
Rumänien, der Schweiz und Spanien 
waren auch Vertreter weiterer obst-
baulicher Institute aus Italien, Norwe-
gen und Österreich der Einladung der 
Leiterin der Arbeitsgruppen Franziska 
Zavagli (CTIFL, Frankreich) nach Jork 
gefolgt. Neben der Klärung der gene-
rellen Ausrichtung und Zielsetzung 
der Arbeitsgruppe war jeder Teilneh-
mer aufgerufen aus den aktuellen For-
schungsschwerpunkten seines Insti-
tuts bzw. seiner Region zu berichten.

Alternative Produkte im 
Pfl anzenschutz
An vielen Instituten laufen Bemü-
hungen chemische Fungizide zur La-
gerfäulen- und Lagerschorfbekämp-
fung beim Apfel durch natürliche 
Produkte oder Antagonisten zu erset-
zen. Die Ergebnisse sind in Abhängig-
keit von der Sorte zum Teil vielverspre-
chend. Insbesondere eine Kombination 
von chemischen Fungiziden zu Beginn 
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der Saison und ökologischen Produkten 
kurz vor der Ernte erscheint zielfüh-
rend, soweit nicht übermäßig fäulnis-
empfi ndliche Sorten geschützt werden 
müssen. Für sehr fäulnisempfi ndliche 
Sorten sind die alternativen Produkte 
allerdings in der Wirkung häufi g nicht 
ausreichend. In Belgien werden nicht-
chemische Produkte außerdem auf 
ihre Eignung für das Thermonebuli-
sationsverfahren hin untersucht. Wei-
ter ist man dort bestrebt durch Nach-
erntebehandlungen mit Pyrimethanil 
sowohl durch Thermonebulisation als 
auch im Tauchverfahren die Verwen-
dung von Fungiziden in den Obstanla-
gen und damit häufi g auch die Anzahl 
der Rückstände zu reduzieren.

Durch die starke Ausweitung der 
Verwirrungstechnologie gegen den 
Apfelwickler konnten Insektizid-Nach-
weise auf Äpfeln im Trentino massiv 
reduziert werden. Zu ähnlichen Ergeb-
nissen kam man auch in Frankreich, 
wo gleichzeitig der alleinige Einsatz 

von Granuloseviren als nicht ausrei-
chend angesehen wird.

Einsatz und Förderung von 
Nützlingen
In England und den Benelux-Ländern 
konzentriert sich die Forschung auf 
den Einsatz und die Förderung von 
Nützlingen gegen den Birnenblatt-
sauger, die Blutlaus sowie generell 
gegen Läuse. In Frankreich wurde mit 
mäßigem Erfolg der gezielte Einsatz 
von Florfl iegen und Schwebfl iegen 
gegen die Mehlige Apfelblattlaus in 
komplett eingenetzten Obstanlagen 
untersucht.

Stationäre Applikationssysteme für 
Pfl anzenschutzmittel
Stationäre Applikationssysteme wer-
den aktuell im Trentino und sehr in-
tensiv auch in Frankreich untersucht. 
Erste biologische Ergebnisse scheinen 
vielversprechend. Neben den hohen 
Investitionskosten bestehen aber Be-

Abb. 1: Teilnehmer des ersten gemeinsamen Treff ens der EUFRUIT-Arbeitsgruppe 3 „Mini-
mierung von Rückständen auf Früchten und in der Umwelt“ und der EUFRIN-Arbeitsgruppe 
„Nachhaltige Fruchtproduktion zur Minimierung von Rückständen“ in Jork. Hintere Reihe 
v. l.: Gino Angeli, Markus Kelderer, Marcel Wenneker, Leonhard Steinbauer, Hinrich Hol-
thusen, Andreas Naef, Helene Deruwe, Mariano Vilajeliu, Claudio Ioriatti, vordere Reihe v. 
l.: Jorunn Borve, Wendy van Hemelrijck, Ana Butcaru, Beatrice Iacomi, Deborah Rees, Ma-
rianne Bertelsen, Franziska Zavagli, Philippe Binard.  (Foto: Jens-Peter Ralfs)
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denken hinsichtlich der gesetzlichen 
Registrierung der Technologie. Insbe-
sondere die komplette Reinigung der 
Anlage und die Entsorgung der Rest-
mengen bereitet Schwierigkeiten.

Heißwasserbehandlung von 
Früchten
Heißwasserbehandlungen zur Ver-
hinderung von Fäulnisverlusten wer-
den vorrangig in Nord- und Mittel-
europa untersucht. Insbesondere die 
Weiterentwicklung der Technik und 
eine bessere Prozessintegration ste-
hen dabei im Fokus. In Südtirol wird 
die Heißwasserbehandlung aktuell 
neu aufgegriff en.

Foliendächer zum Schutz von Kern-
obst vor Pilzkrankheiten
Häufi g in Kombination mit vorhan-
denen Hagelnetzen werden an vielen 
Standorten in Europa seit mehreren 
Jahren die Auswirkungen von Folien-
dächern auf den Befall mit Schadpil-
zen untersucht. Im Trentino waren trotz 
starkem Schorfdruck und Verzicht auf 
Pfl anzenschutzmaßnahmen bei Ver-
wendung einer Folienüberdachung 
nur 3% der Früchte mit Schorf befallen. 
In Dänemark werden durch Überda-
chung schon seit 5 Jahren ähnlich gute 
Ergebnisse gegen Schorf erzielt (Abb. 2). 
Zusätzlich konnte eine deutliche Wir-
kung der Überdachung auf den Lager-
fäulenbefall festgestellt werden. Trotz 
Verzicht auf jegliche Fungizide lag der 
Fruchtbefall bei Überdachung in meh-
reren Jahren nur bei etwa 3%. Behand-

lungen mit ökologischen Fungiziden 
außerhalb der Überdachung hatten in 
allen Jahren einen deutlich stärkeren 
Fäulnisbefall zur Folge.

Über ähnlich lange Erfahrungen 
mit Foliendächern zur Verhinderung 
von Schorf verfügt man in Frankreich. 
Bei Verwendung von Foliendächern 
konnte dort der Einsatz von Fungizi-
den um bis zu 90% reduziert werden. 
Seit dem letzten Jahr zeigt sich aber, 
dass sich nicht bei jeder Sorte Schorf-
befall, insbesondere Blattschorf, voll-
ständig verhindern lässt. Bedingt 
durch den Verzicht auf jegliche Fungi-
zid-Anwendungen nimmt unter Foli-
endächern außerdem das Risiko von 
Mehltau- und Regenfl eckeninfekti-
onen zu. Häufi g wurde bei überdach-
ten Apfelanlagen auch eine Förde-
rung der Blutlaus beobachtet. Darüber 
hinaus ist eine Zusatzbewässerung 
zwingend erforderlich. Positiv wurde 
angemerkt, dass Foliendächer das 
Risiko von Sonnenbrand mindern.

Folienüberdachungen zur Verhin-
derung von Schorf und Lagerfäulen 
werden außerdem in den Niederlan-
den, Österreich und in Südtirol ge-
testet. Dabei wird häufi g auch eine 
Kombination mit Hagel- und Insek-
tenschutznetzen angestrebt.

Insektenschutznetze
In Österreich und Frankreich wird 
die Einsatzmöglichkeit von Insekten-
schutznetzen in Kombination mit Ha-
gelschutznetzen gegen den Apfel-
wickler und andere Wicklerarten 

untersucht. Durch die Verwendung 
von Einnetzungen konnte der Ein-
satz von Insektiziden gegen Wickler-
arten um bis zu 75% reduziert wer-
den. Netze störten aber gleichzeitig 
die Entwicklung von Nützlingen und 
führten zu einer deutlichen Zunahme 
der Blutlaus. In der Schweiz wurden 
mit Erfolg Volleinnetzungen gegen 
die Kirschessigfl iege erprobt.

Reduzierung von Pfl anzenschutz-
mittel-Einträgen in die Umwelt
Neben der Reduzierung von Rück-
ständen auf Früchten stand auch die 
Reduzierung von Pfl anzenschutzmit-
teleinträgen in die Umwelt im Fokus. 
Nicht nur an der Niederelbe besitzt 
das Thema aktuell eine große poli-
tische Brisanz. In Südtirol denkt man 
über den Einsatz vertikal errichte-
ter Antidriftnetze zur Verhinderung 
von Abdrift auf benachbarte Kulturen 
oder unbeteiligte Dritte nach. Neben 
solchen Antidriftnetzen wird im Tren-
tino, ähnlich wie an der Niederelbe, 
der Einsatz von Tunnelsprühgeräten 
erwogen. In den Benelux-Ländern 
setzt man dagegen vorerst auf die Op-
timierung der vorhandenen Sprühge-
räte im Hinblick auf die vertikale Ver-
teilung der Spritzbrühe. In Belgien 
werden darüber hinaus Biofi lter zur 
Aufbereitung von Waschwasser und 
Restmengen aus Pfl anzenschutzan-
wendungen entwickelt und getestet.
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Abb. 2: Versuchsweise permanente Überdachung von Äpfeln bei gleichzeitigem Verzicht 
auf Fungizid-Maßnahmen an der Versuchsstation Årslev der Universität Aarhus, Dänemark. 


